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krrcsteikung.
„Jagt uns das eine Geschütz in die Flucht ?
Feuersturm , bis es zerschellt!"
Und nun rollen in malmender Wucht
Die stählernen Drachen durchs Feld.
Acht Mann am Geschütz, ein Offizier
Aufrecht im Orkan.
Stürzen vier — ihr andern vier.
Doppelte Arbeit getan!
Und seine Stirne Feuerschein,
Blut sein Gesicht überfließt —
Steht nun am Geschütz allein,
Zielt und schießt.
Jeder Schutz ein sicherer Gewinn . . .
Zielt . . . schietzt. . . lädt . . .
Acht stählerne Drachen mäht er hin,
Eh er selber gemäht . . .
Zielte noch, als er vom Boden sich hob,
Tastete kriechend her.
Bis Geschütz und Mann zerstob —
Wer war 's, wer?
O diese Tat , mein Volk in Gefahr,
Wie mahnt sie dich seierlich-glockenschwer.
Ob er von Gott nun . ob unser war -
Wer war 's , wer?

Caliban im „Tag ".

Helft den Brüdern drautz im Feld
In dem gröhten Krieg der Welt,
Dah ein Sieg der Heimat sei
Uns're 8. Kriegsanleih ' !

Zum achten Male geht der Ruf durchs deutsche Vater¬
land : Ze ichnet Kr i egsan le  i he!  Rüste dich. Hei¬
matfront , zu einem neuen finanziellen Siege ! Auch diese
neue, und will 's Gott letzte Anleihe , ist unsere, ist meine
und deine Anleihe . Für ihren Ausgang tragen wir alle
die Verantwortung und deshalb soll und wird sie Erfolg
haben ! ■

Wie immer , find auch dieses Mal wieder stille und
laute Zweifler zu finden , die dem Ergebnis der achten
Kriegsanleihe mit bangem Herzen entgegensehen. Schon
ein Blick auf die große, in die Milliarden gehende Sparbe¬
träge . die in kurzfristigen Schatzanweisungen angelegt sind
und angelegt wurden mit der ausdrücklichen Bestimmung,
in Kriegsanleihe umgewandelt zu werden , sollte sie eines
Befferen belehren . Befriedigend war die Ernte der ver¬
gangenen Jahre ; Preise , Verdienste und Löhne haben sich
weiter gehoben und unsere industriellen Betriebe , unsere
Fluren und Städte sind, umstellt von unseren Braven , von
feindlichen Gelüsten und Einfällen verschont geblieben.
Ob es da denkbar , daß es bei so ungekürzter Wirtschafts¬
tätigkeit und bei so glänzenden Sparerfolgen an den noti¬
gen Kapitalien zur Aufnahme der neuen Anleihe fehlen
wird?

Deshalb keine Sorgen und vor allem kein Zögern;
denn

Der Bruder draußen in dem Graben
Will deine Unterstützung Haben,
Drum tu auch diesmal deine Pflicht
Und fehle heut als Zeichner nicht.

Hollands Antwort.
Auslieferung der Handelsflotte.

Haag. 18. März (W. B . Nichtamtlich.) Wie das Kor¬
respondenz-Bureau erfährt , erklärte der Minister Laudon
in der Zweiten Zammer , daß die niederländische Regie¬
rung sich gezwungen sah, die Forderung der alliierten Re¬
gierungen . die niederländischen Schiffe durch die gefährdete
Zone fahren zu lasten, an deren Annahme diese die Liefe¬
rung von 100 000 Tonnen Weizen zum 15. April knüpften,
anzunehmen , da Deutschland auf eine dahingehende Frage
jetzt erklärte , unmöglich innerhalb zweier Monate
200 000 Tonnen Weizen liefern zu können. Sie machte
jedoch ihre Zustimmung von folgenden Bedingungen ab¬
hängig : Holland mutz auf die Verteilung des niederlän¬
dischen Schisfraums und auf die Versorgung des Landes
nach dem in the London Basis of Argement gegebenen
Matzstabe rechnen können. Bunkerkohle mutz für die Aus¬
fuhr nach den Niederlanden und für die dazu anwesenden
niederländischen Schiffe gewährt werden. Was die Fahr¬
ten der niederländischen Schiffe durch die gefährdete Zone
angeht , so müssen die alliierten Regierungen dafür sorgen,
daß die Schiffe keine Truppen und kein Kriegsmaterial
transportieren und nicht bewaffnet werden, daß es den

Besatzungen freigeftellt wird , an den Fahrten teilzuneh¬
men oder nicht, und endlich, daß die eventuell vernichteten
Schiffe sofort nach dem Kriege durch andere ersetzt werden.
Die Regierung kann und darf nicht weiter gehen. Der
Minister fügte noch zu den Mitteilungen hinzu , daß er,
sowie die Antwort der alliierten Regierungen ihn erreicht
habe, auch diese der Kammer mitteilen werde. Die Kam¬
mer beschloß, in der morgigen Sitzung die Erklärung des
Ministers zu besprechen.

Der Krieg.
Der deutsche Tagesdericht.

Großes Hauptquartier, 18. März. (W. B . Amtlich.)

Westlicher  K r i e « sf cha u p l a tz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern , nördlich von Armentiöres sowie in Ver¬
bindung mit englischen Vorstößen zu beiden Seiten des
La-Bastc-e-Kanals war die Artillerietätigkeit vielfach ge¬
steigert. An der übrigen Front blieb sie in mäßigen
Grenzen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Zwischen Oise und Aisne , nördlich von Reims und in

einzelnen Abschnitten in der Champagne lebte das Ar-
tilleriefeuer auf . In größerer Stärke hielt es tagsüber auf
beiden Maasufern an.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
An der lothringischen Front und in den mittleren Vo¬

gesen zeitweilige Tätigkeit der Artillerien.

An der ganzen Front sehr rege Tätigkeit . Französische
Flieger warfen Bomben auf die als solche erkennbaren La-
zarertanlagen von Le Theur.

Wir schosten gestern 22 feindliche Flugzeuge und 2
Festelballone ab. Leutnant Kröll errang seinen 21. Luft¬
sieg.

Zm Februar betrug der Verlust der feindlichen Luft-
streitkräfte an den deutschen Fronten 18 Festelballone und
138 Flugzeuge , von denen 59 hinter unseren Linien , die
übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen erkennbar ab¬
gestürzt sind. Wir haben im Kampf 61 Flugzeuge und 3
Festelballone verloren.

Osten.

In der Südukraine wurde Rikolajew besetzt.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Die Konferenz in London.
Paris , 18. März . (W. B.) Meldung der Agence Ha-

vas . „Echo de Paris " meldet : Auf der Reife nach Eng¬
land war Clemenceau begleitet von Pichon und den Ge¬
neralen Foch und Rygand als Vertreter Frankreichs . Or¬
lando , Vistolati und Bianchi als Vertreter Italiens und
General Blitz als Vertreter der Vereinigten Staaten ; die
Minister Loucheur, Leygues und Clavelle waren ebenfalls
in London. Von Donnerstag zu Freitag fanden wichtige
Besprechungen unter dem Vorsitz von Lloyd George statt.
Bei seiner Rückkehr nach Paris sagte Clemenceau er habe
eine gute Reise gehabt ; das Einvernehmen wäre yoll-
kommen.

vir Olttragen im Reichstag
Reichstagsstimmungsbild.

B . D. Wider Erwarten war es nicht die Angelegenheit
der Daimlerwerke , mit der sich der Reichstag am Montag
beschäftigte. Gleich zu Beginn der Sitzung und nach kur¬
zen Worten der Abg. Ha a s e (unabh . Soz .) undScheide-
m a n n (Soz.) zum Etatnotgesetz, das dem Hauptausschutz
überwiesen wurde , beantragte der Abg. Fehrenbach
(Zentrum ) die Vorwegnahme der Friedensverträge mit
Rußland und Finnland . Das Haus stimmte zu und konnte
der Reichskanzler Graf H e r t l i n g alsbald dem nunmehr
glücklich vollendeten Friedenswerk seine Weihevolle geben.
Er leitete sie ein durch Festnagelung der verabscheuenswer¬
ten politischen Beeinflustungsversuchen Englands und
Amerikas , die das Gelingen des Friedenswerkes im Osten
aber nicht verhindern konnten . Mit Spannung und Bei¬
fall folgt das Haus den Darlegungen des Kanzlers . Der
geschichtliche Sinn der unabhängigen Sozialisten offenbart
sich in Zwischenrufen, die Entriistungskundgebungen der
andern Seite zur Folge haben . Graf Hertling läßt sich
dadurch nicht ansechten, in seiner ruhig -stolzen Schilderung
des Wertes der Verständigungsakte , denen Deutschland
nirgends das Kennzeichen der Gewaltsamen aufprägt , die
freie Bundesstaaten aus freiem Willen entstehen ließ, ein

Herzogtum Kurland aus der Taufe hob, und Litauen zu
demnächst zu vollziehender staatlicher Selbständigkeit füh¬
ren , die aber auch ein freundschaftliches Grotzrutzland neben
gut nachbarlichen Beziehungen zu Estland und Livland
heranführen würden . Der Kanzler vergaß auch die Polen
nicht. Gute Aussichten eröffnete er dem rumänischen Frie¬
denswerke, sodatz er seine Ankündigung von einem Frieden
au der ganzen Ostfront bald verwirklicht zu sehen vermeint.
Freilich nicht den Weltfrieden , dem der Starrsinn der West¬
mächte den Weg versperrt . Doch wir gehen ihm unverzagt
fechtend und zu noch größeren Opfern bereit entgegen . Der
Kanzler erntete lebhaften Beifall , den einige der unab¬
hängigen Sozialisten zu dämpfen suchen. In der Bespre¬
chung lassen sich für erste die Abg. Fehrenbach (Zentr .)
und Naumann (Volkspartei ) hören . Sie äußern sich
beifällig zum Ostfriedenswerk , während der Abg. Dr . D a -
v i d (Soz.) vorwiegend die kritische Saite anschlug. Be¬
merkenswert ist, daß Herr Fehrenbach die verstärkte Ten¬
denz der Versöhnung gegenüber den Polen hervorkehrte
mit den Worten : Es ist kein Unglück, wenn die Cholmer
Frage zur Zufriedenheit der Polen gelöst wird . — Nicht
geräuschvoll und prahlerisch, aber in ehrlicher Befriedigung
kommt das Urteil der deutschen Volksvertretungsmehrheit
zum Ausdruck. Dieser Eindruck der Debatte des ersten
Tages wird sich in der Folge verstärken . Am Dienstag be¬
ginnt die Aussprache über die Friedensverträge schon am
Vormittag.

Me Milchverlorgung der
Städte

ht . Frankfurt o. M ., 18. März . Unter dem Vorsitz des
Hofpächters Viehmann - Rumpenheim hielten heute die
„Vereinigten Landwirte von Frankfurt und Umgegend" im
„Franziskaner " ihre diesjährige Hauptversammlung ab,
die sich nach der Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten
vorwiegend mit der Milchversorgung der Städte befaßte.
Geschäftsführer Hirschel-Friedberg führte dazu in fast zwei¬
stündiger Rede aus , daß die Landwirte die Milchpreise nicht
erhöhen wollten , wenn die Futterpreise stabil geblieben
seien. Diese hätten aber trotz ihrer Minderwertigkeit maß¬
lose Höhen erklettert . Auch die Milchkühe seien im Preise
vielfach gestiegen. Die Erzeugungskosten eines Liters Milch
betrügen heute 40 Pfennig , fodaß gegenwärtig von einem
Gewinn nicht mehr die Rede sein könne. Lediglich aus
Rücksicht auf die Kinder und Kranken der Städte habe man
die Milcherzeugung nicht schon weiter eingeschränkt. Wenn
man vom Landwirt Pflichterfüllung fordert , dann ver¬
lange er dagegen für seine Arbeit auch angemesiene Be¬
zahlung . Jetzt aber ständen des Landwirts Erzeugnisse in
keinem Verhältnis zu den einzelnen Preissteigerungen,
wie sie z. B. bei industriellen Erzeugnissen üblich seien.
Bei der Milcherzeugung arbeite heute der Landwirt jeden¬
falls mit großen Verlusten . Man sei deshalb , gezwungen,
die Milcherzeugung weiter einzuschränken. Redner ging
dann auf die einzelnen Phasen der Preiserhöhung seit
Kriegsbeginn ein und meinte , wenn man bei der ersten
Erhöhung statt 2 Pfennig den Literpreis gleich um 10
Pfennig gesteigert hätte , dann hätte sie Zweck gehabt . Bei
den maßgebenden Stellen bestehe aber keine Neigung zu
einer den wirklichen Verhältnissen entsprechenden Preiser¬
höhung. Zum Ausgleich der Verluste habe man den Land¬
wirten endlich zum 1. April d. I . eine Erhöhung des Prei¬
ses auf 38 Pfennig für das Liter zugestanden . Trotz aller
Proteste der Landwirte habe man nicht mehr erreichen kön¬
nen und werde man auch nicht mehr erreichen. Die Stadt
Frankfurt sollte ihre eigenen Bücher prüfen , um festzu¬
stellen, wie hoch sich ihre Milchgestehungskosten stellen. In
BadHomburg  koste ein Liter städtischer Milch im Er¬
zeugerpreis 1.15 Mark . (Das kann nicht stimmen, selbst
mit dem Zuschlag sämtlicher Unkosten auf den Erzeuger¬
preis . Bei einem so hohen Eestehungspreis könnte die
städtische Milch sonst unmöglich zum Preise von 40 Pfennig
für ein Liter Vollmilch und 30 Pfennig für ein Liter Ma¬
germilch an die Bevölkerung abgegeben werden . Schrift¬
leitung .) Der Redner forderte schließlich ein besseres Sich-
verstehenlernen von Stadt und Land , er berührte auch die
Gegensätze zwischen Preußen und Hessen. Zum Schluß ver¬
breitete er sich über die Hamstererei und meinte , es sei hier¬
bei von beiden Seiten gesündigt worden , die Städter sollten
jedoch dafür Sorge tragen , daß die Hamsterer nicht mehr
aufs Land kämen.

Nach langer Aussprache, in der sich alle Redner in zu¬
stimmendem Sinne zu den Ausführungen des Berichter¬
statters äußerten , nahm die Versammlung einstimmig eine
Entschließung an , in der es u. a . heißt:

Die aus Preußen und Hessen in Frankfurt versammel¬
ten Landwirte sprechen die Erwartung aus , daß sobald
als möglich eine Erhöhung der Milchpreise eintritt . die
einigermaßen mit den Erzeugungskosten im Einklang steht.
Andernfalls steht zu befürchten, daß die Milchversorgung
in höherem Grade als jetzt unzureichend wird . Allein
maßgebend muß bleiben , daß die Erzeugungskosten den
Unkosten entsprechen. Es könne daher von einer Preis¬
treiberei nicht die Rede sein. Die Versammlung spricht den
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Wunsch aus , daß die Städte den ehrlichen Versuch machen, ,
die Gegensätze zwischen Stadt und Land auszugleichen, und
es wäre wünschenswert, daß die Städter die bedrängte Lage
der Landwirte kennen lernen . . .

Mit einem Hoch aus die Oberste Heeresleitung wurde
die Versammlung geschloffen.

Letzte Mrlclungen.
Zum russische» Friede ».

W. Berlin , 19. März . s.Pr »v.-^ eiegr.) Die gestrigen
Eularungen des tnetchscuiczters uver ven ru >gjlhen Frceoen
waren , jo schreibt die „Vo>>. Zlg ." ein pausier ooii ,caars-
maiiiiiicher Aowagung von ^ vrr uno Wlaen . oie enujielt
sich jeden weiteren ^ usvlcas uicd oe>cyrunlre sich an , eitie
jacyriuje Lourdlgung der verschieden getugerren ^>er--au-
Nlsse ln den weroenoen Glaarswe >en, vie m ^ muii | t zwi¬
schen dem Deutschen Reiche u>tü dein grvgeu unoecannren,
das eiNst aus üeni Gchoge der russischen wroe sich neu ge-
galret , Pusser , Barriere ooer Brunen bilden >oü.

Im „Verl . Boratanzelger " yelgr es : Bne ^ riedensver-
träge sind in der grotzen wrenschtzeirstlagoole dieses xrie-
ges höchstens Arrscyruge, d,e L>aiwiuug des Dramas nimmt
lyren ^ ortgaiig . wie sind nlil wtaaren aogeschtossen wor¬
den, deren Zurunsl in ounteles Geheimnis geyuar i,r. wie
sind ein weltgeschichtliches tlnllum , hudeii aoer sur Deulsch-
rand einen unermeßlichen Wert , weil sie ihNi die ^ reihen
oerschassen, seine gairze Kra,t zur eiidgultigen Rieoer-
wersung seiner surchtbarjleii, unerbittlichsten und haßer-
süUren Feinde zusammenzujassen.

W. Berlin , 19. Acärz. (Morgenblütreriiielouiigen .) Zn
der „Daglichen Rundschau" liest man : Der Münchener Nun-
tlus Msgr . Pacelli  ist nach Nom  gereist . Vielleicht
oeriiehmen wir demnächst aus Havre , was der Grund dieser
Neise ist, die in einem politisch jo entscheidenden Augenblick
angetreten wurde.

Hindenburg  jagt tu einem Danttelegramm an deli
Prooinziallandrag der Provinz Posen : So Gott will , wer¬
den wir auch im Westen den Feind niederriilgen und die
Bahn zum allgemeinen Frieden srei machen.

Nach Neuyorker Telegrammen Pariser Zeitungeil ist
laut „Voss. Ztg ." die R o t e W i l so n s an den Kongreß
lertiggestellt . Die erklärt feierlich, die Vereinigten Staaten
tonnten eine japanische Aktion irr Sibirien
nicht zulassen.

U-Bootvericht.
Berlin , 18. Aiärz. (W. L . Amtlich.) Im Sperrgebiet

um England vernichteten unsere Unterseeboote 19 099 Brr.
feindlichen Handelsschissraum.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

LsKsie Oaeöricftlen.
Bad Homburg v. d. H., 19. März . 1918.

- Die Rationalftiftuug . Seine Exzelleicz Neichskanzler
Dr . Graf v. H e r t l i n g und Seine Exzellenz Eeneral-
>esldmarschall von Hind enburg  haben das Ehrenprä¬
sidium der Nationalstiftung übernommen.

* Perjonalnotiz . Der Gründer und Mitinhaber der
Firma „Rex-Konservenglas - Gesellschaft, Leonhardt und
Kleemann , Homburg v. d. H.", Herr Friedrich K l e e -
mann  wurde zum Kommerzienrat ernannt.

* Ausgabe von Spiritusmarken . Zn den nächsten Ta¬
gen werden in dem städtischen Lebensmittelbüro Spiritus¬
marken zum Bezüge von Spiritus zu ermäßigtem Preise
ausgegeben . Die Marken werden nur an Personen verab¬
folgt , die weder Gas noch elektrisches Licht haben.

* Städtische Lebensmittelversorgung . Kunsthonig kann,
wie der Magistrat bekannt macht, auf Grund der Quit¬
tungen über Bezugsabschnitt 16 bei den Händlern von
Mittwoch vormittag ab bezogen werden.

y. Obst- und Gartenbau -Berein . Im gestrigen gutbe¬
suchten Vereinsabend erörterte zunächst Herr Obstbauin¬
spektor Hotop die Frage der Züchtung des Gemüsesamens.
Seine Ausführungen fanden lebhafte Aufnal >me. Dann
verbreitete er sich ausführlich über das Beizen von Saat¬
gut durch „Uspulum " und Schädlingsbekämpfung.

Der Vorsitzende, Herr Garteninspektor Burkart , zeigte
gute Obstsorten vor und besprach deren Vorzüge. Weiter
empfiehlt er rationelle Kartoffelsorten zur Förderung

Der Tod des alten Herzogtums Kurland.
B . O/H . Der kurländische Landesrat hat dem Kaiser

feierlichst für sich und seine Nachfolger die Herzogskrone
Kurlands angeboten . Wenn auch die Entscheidung des
Kaisers noch aussteht , so ist doch, wie sie auch fallen möge,
mit Sicherheit damit zu rechnen, daß das alte Herzogtum
Kurland wieder entstehen wird . Nahezu 125 Jahre sind
seit der Abdankung des letzten kurländischen Herzogs ver¬
gangen . Da dürfte es jetzt, wo Kurland verjüngt entstehen
soll, von Jntereffe sein, einmal einen Blick aus die letzten
Jahre des alten Kurlands zu werfen , an die die Neuent¬
wicklung in gewisser Weise wieder anknüpfen wird.

Im Jähre 1710 hatte eine Nichte Peters des Großen
und zwar die Tochter seines älteren Bruders Iwan , den da¬
maligen Herzog von Kurland geheiratet , der sie jedoch
nach kaum einjähriger Ehe als Witwe zurückließ. Durch
diese Heirat war die Herzogin von Kurland eigentlich der
Erbfolge auf dem russischen Zarenthron verlustig gegangen.
Nach dem Testament der Kaiserin Katharina I., die dank
der Gunst Peters des Erohen den Thron bestiegen hatte,
hätte nun nach dem Tode Peters II . die holsteinsche Linie
den Zarenthron einnehmen müssen. Die Ereigniffe nah¬
men jedoch einen anderen Verlaus . Nach dem Tode Pe¬
ters II . versammelten sich der Senat und der Ministerrat
in Moskau , und sandten sodann eine Abordnung , deren
Sprecher der nachmals so unglückliche Fürst Dolgorucki war,
an die Herzogin-Witwe von Kurland . In ihrer Haupt¬
stadt Mitau bot man ihr die russische Zarenkrone an für

„Xrei—Zeituug" Bad Homburg». d. - Ihr.

und Vermehrung des Karwffelbaues . Schließlich benützte
er die Gelegenheit die Mitglieder zur Zeichnung auf die
achte Kriegsanleihe auszufordern.

Die Verteilung von Eemüsesamen, oie der Verein be¬
schafft hatte , beschlog den anregenden Abend.

g. Hamburger Turnverein . Die Hauptversammlung
des Hamburger Turnvereins fand am Montag , den 18.
März im Schützenhof statt . Nach der Begrüßung der Er¬
schienen brachte der Vorsitzende den Jahresbericht für 1917
zur Verlesung . Nach diesem betrug die Mirgliederzahl
Ende 1917: 2 Ehrenmitglieder , 342 Mitglieder , 27 Zög¬
linge und 49 Turnerinnen . Leider hat der Tod wieder ge¬
waltige Lücken gerissen) den Heldentod fürs Vaterland
starben weitere 6 Mitglieder — zusammen nunmehr 25 —,
in der Heimat verloren wir den Ehrenvorsitzenden Küchel,
Vereinsdiener Gött , Zögling Hch. Schierbrand , Justizrat
Dr . Zimmermann , Fritz Lotz, Otto Pflughaupt , Richard
Geldes uub Konrad Brüchner . Allen lieben Geschiedenen
wird der Verein stets ein treues Andenken bewahren , die
Versainmlung ehrte ihr Andenken durch Erheben von den
Sitzen. Die Ehrenurkunde für 25jährige Mitgliedschaft
konnte an die Mitglieder Heinrich Winkel , Earl Scheller,
Louis Lepper und Fritz Becker verliehen werden, denen der
Vorsitzende herzlichen Dank für ihre Treue aussprach. Un¬
ter Berücksichtigung der zahlreichen Abgänge beträgt die
Zahl der Inhaber dieser Urkunde zurzeit 75. Hierbei ge¬
dachte der Vorsitzende des 30jährigen Jubiläums des
Schriftführers Adam Langel , der am 9. Februar 1888 in
der Sturm - und Drangperiode des Vereins durch den
Ehrenvorsitzenden Schudt auf Handschlag als Schriftwart
verpflichtet wurde . In einem kurzen Rückblick auf die
Hauptereignjjse der Vereinsgeschichte schilderte der Vor¬
sitzende die Fülle der Arbeit , die der Jubilar in stets glei¬
cher Treue zum Verein unermüdlich geleistet hat und sprach
ihm mit den besten Wünschen für sein ferneres Wohlerge¬
hen den innigsten Dank des Vereins aus . Der Turnbetrieb
wurde dank der selbstlosen Hingabe des Turnwarts Winter
auch im Berichtsjahre in der Eymnastumsturnhalle durch¬
geführt , bei den Zöglingen infolge der weiteren Einbe¬
rufungen zum Heere bei geringerer Teilnehmerzahl , bei
den Turnerinnen unter stetig wachsender Zahl der Tur¬
nenden. Die Vereinsturnhalle steht noch der Heeresver-

■ waltung zu Lazarettzwecken zur Verfügung . Der Kaffen-
bericht wurde von Kassenwart Ehr . Metzger erstattet . Hier¬
nach ist an Anteilscheinen noch eine Restschuld von 15 040

i Mart zu tilgen . Der Dank für die durch die Regierung
gewährte . Beihilfe und das Geschenk der Amtssparkaffe
wurde durch Erheben von den Sitzen zum Ausdruck ge¬
bracht. Auf Antrag der Kassenprüfer Jos . Becker und
Franz Stroh erfolgte die Entlastung des Kaffenwarts . Dem
Voranschlag für 1918 wurde zugestimmt. Wie in den Vor¬
jahren wurde mit Rücksicht auf die Zeitverhältniffe von
der Neuwahl des Vorstandes abgesehen. Ueber die Be¬
teiligung der Mitglieder am Weltkrieg wurde bekannt ge¬
geben, daß zurzeit 187 Mitglieder zum Heere eingezogen
siitd, 25 auf dem Felde der Ehre gefallen , 7 sich in franzö¬
sischer und 4 in russischer Gefangenschaft befinden . Von
den Mitgliedern erhielten 3 das Verdienstkreuz für Kriegs¬
hilfe , weitere 27 das Eiserne Kreuz 2. Klasse — zusammen
jetzt 64 —, 2. die Hess. Tapferkeitsmedaillc zus. jetzt 9 —, 1
die österr . Tapferkeitsmedaille und 1 die Rote Adlerorden-
Medaille . Für die Liebesgaben für die im Felde stehenden
Mitglieder waren bis Ende Januar dank der Opferwillig¬
keit der in der Heimat verbliebenen 1662.56 Mark gesam¬
melt . In 16 Sendungen sind insgesamt 1305 Liebesgaben¬
sendungen an unsere Feldgrauen abgeschickt worden . Die
bisher eingegangenen 2220 Briefe und Postkarten sind ein
überzeugender Beweis der Dankbarkeit und der Vater¬
landsliebe unserer Verteidiger an der Front , denen über
1000 Mitteilungen des Vorsitzenden die Vereins - und son¬
stige Neuigkeiten aus der Heimat brachten. Mit einem
Hinblick auf die Aufgaben , die uns das im nächsten Jahre
bevorstehende 50jährige Vereinsjubiläum bringen wird,
mit dem Wunsche, daß dieses Fest im Zeichen der Treue
und Anhänglichkeit an den Verein und die Turnsache statt¬
finden und unsere Feldgrauen und Gefangenen bis zu die¬
sem Zeitpunkt in die Heimat zurückgekehrt sein möchten,
schloß der Vorsitzende um 1014 Uhr die Versammlung mit
einem „Gut Heil " auf den Hamburger Turnverein.

L. An die Landwirte des Kreises. Die Versorgung der
Landwirte mit Saatgut von Hülsenfrüchten, Buchweizen
und Hirse erfolgt ,wie uns von maßgebender Stelle mitge¬
teilt wird , grundsätzlich durch den Kommuiralverband . Zu
diesem Zwecke sind die Kommunalverbände ermächtigt.
Landwirten , die sogenanntes Handelssaatgut von Hülsen¬
früchten, Buchweizen und Hirse von anderen Landwirten
desselben oder eines benachbarten Kommunalverbandes

den Fall , daß sie die vorher entworfene Verfaffung Unter¬
zeichnete. Dies geschah auch tatsächlich auf Anraten ihres
Eünstlings und Stallmeisters Bühren , der später den Titel
eines Reichsgrafen von Birow führte . Als Anna Jwa-
nowna , so lautete der Name der kurländischen Herzogin,
mit Bühren in Moskau eintraf , zerriß sie jedoch eigenhän¬
dig die von ihr Unterzeichnete Verfassungsurkunde und
machte sich zur Selbstherrscherin aller Russen, indem sie
oorgab , in Mitau über den wahren Dolkswillen getäuscht
worden zu sein. Ihr Günstling Birow folgte ihr von nun
an auf Schritt und Tritt . Seine Treue wurde belohnt,
denn im Jahre 173, ernannte sie ihn sogar zum Herzog
von Kurland . Damit nicht genug, übertrug sie ihm auf
dem Sterbebette auch noch die Regentschaft über ihren
unmündigen Sohn Iwan . Jedoch Birows Herrschaft sollte
nicht lange dauern , er wurde ein Opfer der Dezemberre¬
volution von 1741; nicht ohne eigene Schuld, denn mit
namenloser Grausamkeit hatte er alle seine Feinde er¬
morden oder nach Sibirien schaffen laffen. Nunmehr , un¬
ter der Regierung Elisabeths , wurde er selbst nach Sibirien
verbannt , wenn er auch sein Leben dort keineswegs be¬
schließen sollte. Unter Peter III . durfte er wieder in die
Heimat zurückkehren und erhielt sogar unter der Zarin
Katharina 11. sein Herzogtum Kurland zurück. Es war dies
im Jahre 1763.

Aber Birons Lebenskraft war gebrochen. Nur kurze
Zeit noch trug er den kurländischen Herzogshut , dann dank¬
te er zu Gunsten seines Sohnes ab. Sein Sohn , der letzte
Herzog von Kurland , namens Peter Biron , führte eine
arge Mißwirtschaft in seinem Lande . Das Land siechte

ohne Vermittlung eines Händlers , beziehen wollen, den
Ankauf zu gestatten . Das Saatgut muß aber als zur Saat
geeignet erklärt sein.

Soweit hierdurch der Bedarf der Landwirte nicht ge¬
deckt wird , wird der Bedarf vom Kommunalverband ange¬
meldet und an die Besitzer von Saatkarten , soweit mög¬
lich, zur Verteilung gebracht.

* Die „Achte". Zeichnungen auf die jetzt aufgelegte 8.
Kriegsanleihe  nehmen wiedelff̂ roie bei den frü¬
heren Anleihen , auch die Königlichen Haupt -, Kreis - und
Zottkaffen entgegen.

Die Naffauische Landesbank wird in Verbindung mit
ihrer Lebensversicherungsanstalt bei der Zeichnung wie¬
derum mit der von ihr im vorigen Jahre zuerst in Deutsch¬
land eingeführten Kriegsanleihe - Versiche¬
rung  herrortreten . Alles Nähere ist aus den diesbezüg¬
lichen Drucksachen zu ersehen, die bei den bekannten Stel¬
len der Landesbank erhältlich sind.

* Kriegsanleihe -Versicherung. Eine bemerkenswerte
Darstellung über diese Art der Versicherung, die immer
mehr Anklang und Verbreitung findet , bringt die „Frank¬
furter Zeitung ", der wir folgendes entnehmen : Der rege
Eifer , mit dem sich die deutschen Lebensversicherungsan¬
stalten schon immer an der Unterbringung der deutschen
Kriegsanleihen beteiligt haben , tritt auch bei der bevor¬
stehenden Ausgabe der 8. Anleihe zutage. Die einzelnen
Anstalten , sowohl öffentlich-rechtliche wie private Versiche¬
rungs -Gesellschaften, sind eifrig am Werk, um auch der
neuen Emission zu einem vollen Sieg zu verhelfen . Das
geschieht nicht allein durch die Zeichnun.g für eigene Rech¬
nung , die wohl voraussichtlich wieder in stattlichem Um¬
fange zu erwarten ist, ferner durch Beleihung von laufen¬
den Policen , sondern in wachsendem Maße auch dadurch,
daß die Gesellschaften ihre Einrichtungen und Mittel zum
Abschluß sogenannter Kriegsanleihe -Versicherungen zur
Verfügung stelle». In der Form und in den Bedingungen
gehen die einzelnen Anstalten zwar auseinander ; sie alle
erstreben aber eine Erleichterung in der Beteili¬
gung an den K r i eg s a n l e i h e z e i chn u n g e n durch
Ratenzahlungen,  sei es mit oder ohne Anzahlung,
und damit die Sicherung eines gewiffen Anleihebetrags,
auch im Falle eines vorzeitigen Ablebens , also eine Für¬
sorge für die Hinterbliebenen . Eine Reihe von Versiche¬
rungsanstalten erbietet sich schon jetzt auf dem Anzeigen¬
wege und durch Versendung von Rundschreiben zum Ab¬
schluß von derartigen Kriegsanleihe -Versicherungen bei
der 8. Kriegsanleihe ; es ist lebhaft zu wünschen, daß da¬
von in möglichst weitgehendem Umfange Gebrauch ge¬
macht wird , einmal im Interesse eines neuen guten An-

j leiheerfolges und dann vor allem auch, weil es sich um
j eine Einreichtung von segensreicher Wirkung handelt : eine
j Erleichterung in der Sparmöglichteit und gleichzeitig eine
j Fürsorge für die Familie . Sofern Angebote zuni Abschluß

von Kriegsanleiheverstcherungen von privater Seite und
! Privatfirmen ausgehen , sollten sich allerdings die Jnter-
1 effenten vorher genau vergewiffern, für welche Anstalt die

betreffende Stelle die Versicherung vermittelt.
* Bezugsscheine aus Schuhwaren . Die Reichsbeklei¬

dungsstelle wies die BezugHcheinausfertigungsstellen , von
jetzt ab Bezugsscheine auf Schuhwaren nur in dringendsten
Notfällen (z. B - vollständiger Verlust sämtlichen Schuh¬
werkes, nicht aber bei Konfirmation , Todesfall u. dgl .)
auszufertigen , da ab 1. April durch die von da an zustän¬
dige Reichsstelle für Schuhversorgung eine Neuregelung
des Bezugsverfahrens für Schuhwaren erfolgt , wodurch
Schuhwaren in weitem Umfange, insbesondere sogenanntes
Ersatz- und Kriegsschuhwerk bezugsscheinfrei werden sollen.

Uermifebte Hacbricbten.
— Die Notlage der Hotels und Gasthäuser . Die

Schließung sämtlicher Küchen in den Hotel- und Restau¬
rationsbetrieben wird angesichts der neuen Verordnungen
gegen den Schleichhandel in Hotel- und Eastwirtskreisen
ernstlich in Betracht gezogen. War die Versorgung der
Gäste schon bisher mit großen Schwierigkeiten verbunden,
so bedrohen die neuen Verordnungen die Hotels und Gast-
tsiiuser so schwer, daß vielen die Schließung der Betriebe
als einziger Ausweg erscheint. Die vom Verband der Ho¬
telbesitzervereine Deutschlands einberufene Versammlung
am 20. März in Berlin wird sich mit dieser Frage beschäf-
rigen und über die Möglichkeit eines Auswegs aus den

; Schwierigkeiten beraten.
— Gemeinsam in den Tod. In einem Berliner Hotel

verübte der Baron Adolf v. Rhade Selbstmord , nachdem

unter seiner schwachen Regierung dahin , so daß es nicht
Wunder nimmt , daß Peter im Jahre 1795 nach der letzten
Teilung Polens von dem kurländischen Landesrat abge¬
setzt wurde und wenige Tage später freiwillig — unfrei¬
willig abdankte . Gleichzeitig unterwarf sich Kurland den
Russen und ist seit dieser Zeit in ihrem Besitz verblieben
bis zu den Tagen des Weltkrieges.

So wenig erfreulich auch die Gestalt des letzten kur¬
ländischen Herzogs, der übrigens seine Abdankung nur
wenige Jahre überlebte , ist, umso viel befferes ist von sei¬
ner schönen Gemahlin der letzten Herzogin Dorothea von
Kurland zu berichten. Kein Geringerer als Goethe, mit
dem sie häufig in Karlsbad zusammentraf , gehörte zu ihren
Bewunderern . Auch in Preußen war die Herzogin Doro¬
thea ein gern gesehener East . Sie hatte schon in den 80er
Jahren des 18. Jahrhunderts das Gut und Schloß Fried¬
richsfelde bei Berlin erworben . Wenn sie mit ihrem Ge¬
mahl in Friedrichsfelde weilte , sammelte stchs' stets ein
Kreis erlauchter Geister um das Fürstenpaar , so Mendels¬
sohn. Ramler , Nicolai u. a. Auch in ihrer Witwenzeit
bildete ihr Salon in dem Hause, das gegenwärtig der
russischen Botschaft gehört , einen geistigen Mittelpunkt des
alten Berlins . Dorothea war ferner die Patentante Theo¬
dor Körners , der er auch seinen Vornamen verdankte.
Allerdings war die Herzogin von Kurland eine große Ver¬
ehrerin Napoleons , - eine Neigung , die ihr erst von der
Frau von Stael einigermaßen ausgetrieben wurde . Nach
langer Witwenschaft starb die letzte Herzogin von Kurland
1821 im Alter von 60 Jahren.

_ _ . ' Tr.
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Das Feldheer braucht dring
i Hafer, Heu und Stroh l s

Landwirte helft dem Heere ! I
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ex  vorher seine Gattin erschossen hatte . Die Tat soll aus
Nabrungssorgen begangen worden sein. Die Gattin des
«arons war in erster Ehe mit dem bekannten Berliner
Verteidiger Dr . Fritz Friedmann , der vor zwei Zähren
ktarb verheiratet . Sie war die vierte Gattin Friedmanns.
M _1 Sich selbst hineiugelegt hat eine große Tnchhandiung
in Straßburg i. Elf ., der 3 Meter 60 Tuch entwendet wor¬
den waren . Sie erstattete Anzeige, in der sie das Stuck
Tuch aus 360 Mark bewertete . Durch den. selbst für Kriegs-
-eiten ungewöhnlich hohen Preis veranlagt , leitete die Po-
n,ei eine Untersuchung ein , die ergab , daß die Firma für
Stoffe, für die sie beim Einkauf 10 bis 18 Mark bezahlt
batte. 70 bis 100 Aiark im Verkauf verlangte . Da Kriegs-
Sucher unzweifelhaft vorlag , wurde das ganze Lager im
Werte von vielen Tausenden beschlagnahmt und der städ¬
tischen Bekleidungsstelle überwiesen.

_ lieber die Steigerung der Kriminalität der Zugend¬
lichen I>at die preußische Justizverwaltung folgendes feft-
acstellt. Zm Jahre 1914 war die Zahl der anhängigen
Strafverfahren gegen Jugendliche 51500 , im Jahre 1917:

177 000. Die durchschnittlicheTagesbelegung der Gefäng¬
nisse der Justizverwaltung mit Jugendlichen stellte sich im
Jahre 1913 auf 376, im Jahre 1917 auf 835.

- Ein Revaler Spruch. Im Revaler Stadtarchiv hat
sich der folgende Spruch erhalten:

Lübeck ein Kaufhaus.
Köln ein Weinhaus,
Braunschweig ein Zeughaus,
Danzig ein Kornhaus,
Hamburg ein Brauhaus,
Magdeburg ein Backhaus,
Rostock ein Malzhaus,
Lüneburg ein Salzhaus,
Stettin ein Fischhaus,
Riga ein Hanf- und Butlerhaus,
Reval ein Wachs- und Flachshaus.
Krakau ein Kupferhaus,
Wisby ein Pech- und Teerhaus.

Zusammenstellung zeigt, welche Städte nach der
des Revaler Kaufmanns die wichtigsten Waren

führten , und welche Waren von den aufgeführten Städten
besonders geschätzt wurden.

Die
Ansicht

Mittwoch , den 20. März , nachinittags von 4—6 Uhr:
1. Mit Mut und Kraft. Marsch. Blon ; 2. Ouvertüre zur
Oper Udine, Lortzing; 3. Großmütterchen -Menett . Aletter;
4 1 Satz aus L'Arsenie. Bizet ; 5. Ouvertüre zur Operette

Das Spitzentuch der Königin . Strauß ; 6. Zigeunerliebe.
Walzer , Lehar ; 7. Frühlingslied , Mendelssohn ; 8. Pot¬
pourri a. d. Operette Der Bettelstudent , Millöcker.

Abends von 8—9% Uhr : 1. Auf Schritt und Tritt,
Marsch. Faust ; 2. Stelldichein , Gavotte . Aletter ; 4. Fantasie
a . d. Oper Romeo und Julia , Gounod ; 5. Kind du kannst
tanzen , Walzer aus Die geschiedene Frau , Fall ; 6. aus
Volksliedchen. Komzak; 7. Potpourri a. d. Operette Die
Fledermaus , Strauß.

freundliche Einladung!
zu den

Evangelisations -Dorträgen
welche von Herrn Evangelist W. V e l l e r. aus Bremen
h» Saale Elisabethenstraße 19a gehalten werden.

Themas:

Dienstag 19. März abends 8% Uhr Das verlorene Kind
Mittwoch 20. März abends 8 Uhr Der Weg zur wahre«

Ruhe.
Jedermann ist herzlichst willkommen. Eintritt frei!

Zwangsversteigerimg
Zm Wege der Zwangsvollstreckung sollen an, 'i.  April 1918 Vorm . 10 Uhr

in den, Stadlhnuse zu Oderursel versteigert werden, die im Grundbuch von Obeeursel
Vand 47 Blatt 1174 (eingetragener Eig-ntü»nr nrn 22. Februar 1917 de». Tage de^
Eintragung des Persteigeruugsvr,merkes : Fabrikant Herma «» Stafiny von Obcrursel)
eingetragenen Grundstücke Gemarkung Oberurßl

F>. 29 Nr . 55/1354 ar a) Wohnhaus mit Hofraim» und 5,03 eie. groß
Hansgarten Taunusstr. Nr 4.

NuhungSwert — 1250 Mk
30 Nr. 10/1432 ar Hansgarten zu Haus Nr . 4 — 6,30 etc. groß

Grundsteuerniiilterrvlle A,r 1831.
Gkbäudesteuerrolle 97°. 1314.

19. Oktober 1917.

F >.

Bad Homburg v. d. H., deil

Kgl . Amtsgericht-

Stadt . Kurhaustheater Bad Homburg-
Direktion Flöalbert Stefffer-

Donnerstag , den 21* März abends 71/* Uhr
24. Vorstellung im AbonnementB

Der liebe Pepi
Operette ln 3 Akten von Dr. Bruno Decker und Otto Sprinzel.

Musik von Walter W. Götze.
i «eitet der Ausführung: Max Sandhage.

Musikalische Leitung: Kapellmeister Zörgiebel.
P e r s v n e » :

Amalie Wiesenlnirg
Karl Friedrich
Thea von B ake
Heinz Wiesenbnrg
Baron von Müller
Herta, seine Tochi- r
Joseph Edler von HonSIick
Mila. eine Freundin Hertas
Hvfsmann, Bora, beiter
Äiarie, Köchin

Eva Wendlaod
Rlarti» Haas
Elisabeth Kuhnke
En,!> Lang
Piax Sandhage
Emma D-nner
Dr. Joses Keim
Maria Blankenburg
Markus Posch
Marg Baun,buch

preise Ser PlSbe: wie genoöhnlich.

Zeichnungen aus die8. Kriegsanleihe
werde» kvstensrei rntgege,'genommen bei unserer Hauptkasse sRheinstratze 44s, den säm:-
liche.t 'Landesbai-kstellen und Sammelstelle» sowie den Kommissaren»ad Berireter» der
Raflauischen Lebersversicherungsanslalk-

Für die Aufnahme von tzvmbatd-Kredii zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen
w-rde„5'/,o/^ und, falls LandeSbavk-Schuldv rschreibungenverpfändet werden5°/0 berechnet.

Solle » Guthaben aus Sparkassenbüchernder Nass mischen Sparkassen zu Zeich¬
nungen verwendet weide», so verzichten wir ans Einhaltung der Kündig,»igssrist, falls d'e
Zeichnung bei unsere» vorgeunnntrn Zeichnuvgsstelien erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 28. März d. I ., fodaß iür
den Sparer kein Zinsverlnst entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, geben wir solche
der 1. Kriegsanleihe aus unseren Beständen ob und zeichnen diese Beträge ,v,eder
auf VIII . Kriegsanleihesür eigene Rechnung.

Kriegsanleihe-Versicherung
3 Bersicherungsinöglichkeiten

mit Anzahlung - ohne Anzahlung — mit Prämien« ,-,aukzahlung und Rückerstattung der
unverbrauchten Prämien ,,» Todesfälle.

Verlangen Sie unsere Drucksachen!
,Mitarbeiter sür d'e 5krlegSan>eihe-Bersicherung überall gesucht).

Wiesbaden, im März 19 !8.

Direktion der Nnffnuischen Londesbnnt.

Abgabe von Kunsthonig.
Das Abholen des Kunsthonigs auf Grund der Quittung über

Bezugsabschnitt 16 bei beu Händlern kann von Mittwoch, den 20. fis.
Mts. vormittags erfolgen. Der Preis beträgt 75 Pfg . s. d. Psd.

Bad Homburgv. d. H , den 19. März 1918.
Der Magistrat.
Lebensmittelversorgung.

3« » « « öo(io« ä0« 8t5oöooeoooo0esj

An unsere Abnehmer
Der Reichsverband deutscher Wlineralbrunnen

E . V . bem die h er vertretenen Min ralbüinnen alle nugehö-en, überreicht
uns soeblN seme neuen Leserungs -Bedingungen.

Außer einer erhebliche» Preiserhöhung werden uns e:ne Menge Neben-
lasten auferlegl. die zu trage» bisher Sache der BruuttkN-Brrwaltungen war.
Im Interesse deS Weiterbest-ebens unserer Brunne, »verlretungen waren wir
gezwungen, unsere BerkausSpreise dies n neuen Verhältnissen anzupassen.

Wir sind ferner verpflichtet, die n»S von den Brunnen .Verwaltungen in
Rechnung gestellten und in bar zu bezahlenden Flaschen und Kasten auch unse¬
ren Abnehmern in Rechnung zu bringen und zwar wie folgt;

Für Flaschen pro FlascheM. 0.40
„ Kasten pro KastenM. 300

fehlende Gummi SM M. 0.10ff

Bei Rückgabe in gutem Zustande innerhalb Monatsfrist werden die ge¬
zahlten Beträge zurückvergület. Ohne Rückficht auf die gezahlten Sicherhei¬
ten bleiben Flasche» und Kasten Eigentum der Mineralbrunne » und dürfen
zu anderen Zwecken nicht verwandt werden.

Die Vertreter mußten den Prnnnen -Berwallungen gegenüber die Ver¬
pflichtung der restlosen Durchführung oller Best mmu,'gen ei,' gehen und btt-
ten wir unsere geschätzt-» Abnehmer, »ins darin ihre Unterstützung angedrihen
zu lass n.

dki>. «in m.

Chr. Weber Wlw.

Achte Kriegsanleihe
im Betrage vo» 1000 bis 400 000 Mark kann

ohne besondere Anzahlung
gegen massige, vom 6. Jahre an abnehmende
Jahres - , oder Vierteljahrsbeträge mittels der

Kriegsanleihe - Versicherung
der

Gothaer Lebensversicherungsbanka. G.
erworben werde»'

Aufnahmefähig find Personen beiderlei Ge¬
schlechts vom vollendeten 10 . Lebensjahre an.

Näheres durchd.-n Bert eter:

Arthur Berthold,  Bad Homburg.
Tal . 714.

billig abzugeben. Näheres Nene
Mauerstraße 16, Telefon 590.
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Achte Kriegsanleihe.
li 0
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5%Deutsche Reichsanleihe.
Deutsche Reichsschatzamveisungen, auslosbar mit im., bism io*

^ Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5°/, Lchuldversckreibunaen des Reicks und 4 '/.°/ R -;,
schatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. oes uno 4 /. /« Reit

. Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß vorb.
nicht herabsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen, so muß es die Schuldverschreibunaen fß
Dtgen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. Das gleiche gilt auch hinsichtlich de? früheren Anleihen.̂ Die
verfügen ö,e  Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung uft

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finoen aus die Schuldbuchsorderungen entsprechende Anwendung.

1. Annahmestellen.
Zeichnungsstelle ist die Reichsbank. Zeichnungenwerden

von Montag , den 18 . März
bis Donnerstag , den 18 . April

1918 , mittags 1 Uhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Ber¬
lin sPoftscheckkont» Berlin Nr. 99) und bei alle» Zweigan-
stalten der Rklchsbauk mit Kasseneinrichtung entgegengenom-
men. Die Zeichnungen können auch durch Vermittlung
der Preußischen Staatsbank Königlichen Seehandlung , der
Preußischen Zentral-Genossenschaftskassei» Berlin, der König¬
lichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten, so¬
wie sämtlicher Banken, Bankiers und ihrer Filialen , sämtlicher
öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände, jeder Lebcnsvcr-
ffcherungsgeseüschaft, jeder Kreditgenossenschaft und jeder
Postanstalt erfolgen. Wege» der Postzeichnungen siehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei ollen vorgenannten Stellen
zu haben. Tie Zeichnungen können aber auch ohne Ver¬
wendung von Zelchnungsscheinenbrieflich erfolgen.

2. Einteilung. Zinsenlauf.
, Die Schuldverschreibungen sind in Stücken zu 90000,
t0000 , 5000 , 2000 , 1000 , 500, 200 und 100 Mark mit
Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes
Jahres ausgeferiigt. Der Zinsenlauf beginnt am 1. Juli
1918, der erste Zinöschei» ist am 2. Januar 1919 fällig.

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteilt und
in Stücken zu 20000 , 10000,5000 , 2000 1 000 M . mit
dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen ZiiiSterminei, wie die
Schuldverschreibungen nnsgesertigt. Welcher Gruppe die ein¬
zelne Schatzanweisung angehörl, ist aus ihrem Text ersicht¬
lich.

3. Einlösung der Schatzanweisungen.
Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung in Grup

peu im Januar und Jul ! jedes Jahres , erstmals im Jan.
1919 , ausgelost und an dem aus die Auslosung folgenden
1. Juli oder 2. Januar mit 110 Mark für ,e >00 Mark
Nennwert zurückgezahlt. Die Auslosung geschieht nach dem
gleichen Plan und gleichzeitig mit den Schatzanweisungen
der sechsten Kriegsanleihe. Die nach diesem Plan aus die
Auslosung im Januar und Juli 1918 entfallende Zahl von
Grupp -n der neuen Schatzanweisungen wird jedoch erst im
Januar 1919 mit ausgelost.

Die nicht ausgeloften Schatzanweisungen sind seitens des
Reichs bis zum 1. Jul ! 1927 unkündbar. Frühestens auf
diesen Zeitpunkt ist das Reich berechtigt, sie zur Rückzahlung
z»m Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen die Inhaber als¬
dann statt der Barrückzahlung 4<>/g>ge, bei der ferneren Aus¬
losung mit 115 Mark für je 100 Mark Nennwert rückzahl¬
bare, im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen unter¬
liegende Schatzanweisungen fordern. Frühestens 10 Jahre
nach der ersten Kündigung ist das Reich wieder berechtigt,
die dann noch »nverlosten Schatzanweisungen zur Rückzahl,
ung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen alsdann die
Inhaber statt der Barzahlung Z^ ' /gige mit 120 Mark für
je 100 Mark Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen
Tilgungsbedingungen unterliegende Schatzanweisungen fordern,
«ine weitere Kündigung ist nicht zulässig. Die Kündigungen
müssen spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung und
dürfen nur auf einen Zinstermin erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre
Tilgung durch Ausloosung werden — von der verstärkten
Auslosung im ersten Auslosungstermin svergl. Abs. 1) abge-

Bedingungen.
sehen — jährlich 5°/0 vom Nennwert ihres ursprünglichen
Betrages aufgewendet. Die ersparten Zinsen von den
ausgeloften Schatzanweisungen werde» zur Einlösung mit-
oerwendet. Die aus Grund der Kündigungen vom Reiche
zum Nennivert zurückgezahlten Schatzanweisungen nehmen
für Rechnung des Reichs iveiterhi» an der Verzinsung und
Auslosung teil.

Am l . 1967 werden die bis dahin etwa nicht
ausgeloften Schatzauiveisungeumit dem alsdann für die Rück-
zahlung der ausgeloften Schatzauiveisungeu maßgebenden Be¬
trage (110°/o, 115°/o vder 120°/0) zurückgezahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt:

für die 8 °/, Reichsanleihe , wenn Stücke ver¬
langt werden, 98, — Mark,

» « 5 % « i wenn
Eintragung in dos Reichs*
schuldbuch mit Sperre
bis zum 15. April 1919 bean¬
tragt ivird, 97, V0 Mk.

„ » Reichsschatzan-
Weisungen 98, — Mark,

für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen
Stückzinsen.

5. Zuteilung Stückelung.
Dje Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeichnungs¬

schluß statt. Die bis zur Zuteilung schon bezahlten Beträge
gelten als voll zngeleilt. Im klebrigen entscheidet die Zeich¬
nungsstelle über die Höhe der Zuteilung . Besondere Wünsche
ivegen der Stückelung  sind in dem dafür vorgesehenen
Raum auf der Vorderseite des Zeichnungsscheines anzu¬
geben. Werben derartige Wünsche nicht zum Ausdruck ge-
bracht, so iuhb die Stückelung von den Vermittlungsstellen
nach ihrem Ermessen vorgenomnien. Späteren Anträgen auf
Abänderung der Stückelung kann nicht stattgegeben werden.*)

Z » allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den Stücken
der Reichsanleihe von 1000 Mark und mehr werden auf
Antrag vom Reichsbank-Direktorium ausgestellte Zwischen-
scheine ausgegeben, über deren Unuausch in endgültige Stücke
das Erforderliche später öffentlich bekanntgemachtwird. Die
Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwischenscheine nicht
vorgesehen sind, iverden mit möglichster Veschlennigung fer¬
tiggestellt und voraussichtlichim Sepibr . d. IS . ansgegebenwerden.

Wünschen Zeichner von Stücken der 5°/, ReichSanleihe
unter Mark 1000 ihre bereits bezahlten, aber noch nicht
gelieferten kleinen Stücke bei einer Darlehnskaffe deS Reichs
zu beleihen, so können sie die Ausfertigung besonderer
Zwischenscheine zwecks Verpfändung bei der DarlehnSkasse
beantragen ; die Anträge sind an die Stelle z» richten, bei
der die Zeichnung erfolgt ist. Diese Zwtschenschelne werden
nicht an die Zeichner »nd Vermittlungsstellen ausgehändigt,
sonder» von der Reichsbank unmittelbar der DarlehnSkasse
übergeben.

6. Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 28.

März d. Js . an voll bezahlen. Die Verzinsung etwa
schon vor diesem Tage bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls
erst vom 28 . März ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:

30°/o de» zugeteilten Betrages spätestens am 27. April d. I .,
20 °U „ „ ff „ „ 24. Maid. I .,
25 °/« ff « » „ „ 21 . Juni d. I .,
2b ' /o „ „ „ „ „18.  Juli d. I.
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen find zulässig, jedvch nur
in runden durch 100 teilbaren Beträge » des Nennwerts.

Auch auf die kleinen Zeichnungen sind Teilzahlungen sitz,
zeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen fc
Nennwertes gestattet; doch braucht die Zahlung erst gelefi
zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen Teilt,
träge wenigstens 100 Mark ergiebt.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, j
der die Zeichnung angemeldet worden ist.

Mark 8000000t ) 4°/e Deutsche Reichsschatzannin
jungen von 1914 Serie  1 werden bei der Begleich»,
zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert — unter Abz,
der Stückzinsen vom Zahlnngstage , frühestens aber am
März ab, bis zum 61. Juli — in Zahlung genommen. $
zu den Stücken gehörenden ZinsschOne verbleiben de» Zchnern.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzschri«
des Reiches iverden — unter Abzug oa» 5»/, Disk«,
vom Zahlungstage , frühestens vom 28. März ab, bis jbi
Dage ihrer Fülligkeit — in Zahlung genommen.

7. Postzeichnungen.
Die P o sta n sta ! t en nehmen nur Zeichnungen «i

die 5 °/0 ReichSanleihe  entgegen . Auf pikst Zeichnung!
kan» die Bollzahlung am 28. März sie muß aber spül,
stens am 27 . April geleistet werden. Auf bis zum 28
März geleistete Vollzahlungen werden Zinsen für 92 Tagt
auf alle andern Bollzahlungen bis zum 27. April , <u
wem, sie vor diesem Tage geleistet werde», Zinsen für öl
Tage vergütet.

8. Umtausch.
Den Zeichner» neuer 40, °/0 Schatzanweisungen ist rt

gestattet, daneben Schuldverschreibungender früheren Krieg»
anleihen und Schatzanweisungen der 1., 11., |V. und V,
Kriegsanleihe in neue 41/*°/0 Schatzanweisungen umzutaii-
schen, jedoch ka»n jeder Zeichner höchstens doppelt so oid
alte Anleihen (nach dem Neiinwerlj zum Umtausch anmil-
den, wie er neue Schatzanweisungen gezeichnet hat . Dil
Umtauschanträge sind innerhalb der Zeichnungsfrist bei bet-
jenigen Zeichnungs- oder Vermittlungsstelle bei der d>,
Schatzanweisungen gezeichnet worden sind, zu stellen. D-
alten Stück» sind bis zum 29. Juni 1918 bei du
genannten Stelle einzureichen. Die Einreicher der 11«-
tauschstücke erhalten aus Antrag zunächst Zwischenscheinez» bes
neuen Schatzanweisungen.

Die 5°/0 Schuldverschreibungen aller vorangegangene«
Kriegsanleihe» werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatz'
anweisungen umgetauscht. Die Einliejerer von 5°/, Schatz-
anwesiunge» erhalten eine Vergütung von M . 2, — ffit
je 100 Mark Nennwert . Die Eintieferer von 41/I°/0 Schatz-
anweisungen der vierten und fünften Kriegsanleihe Hab?«
M. 3, — für je 100 Mark Nennivert zuzuzahlen.

Die mit Januar/Juli -Zinsen ausgestatteten Stücke fint
mit Zinsscheine», die am 2. Januar 1919 fällig sind, bi(
mit April -Oktober-Zlnsen ausgestatteten Stücke mit Zin«'
scheinen, die am 1. Oktober 1918 fällig find, einzureiche«
Der Umtausch erfolgt mit Wirkung vom l . Juli 1918, !«
daß die Einlieferer von April/Oktober-Stücken auf ihre alle»
Anleihen Stückzinsen für ' /« Jahr vergütet erhalten.

Sollen Schuldbuchsorderungen zum Umtausch verwende
werden, so ist zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuld-
Verschreibungen an die Reichsschuldenverwalrung(Berlin
68, Oranienstraße 92/94 ) zu richten. Der Antrag mutz
einen auf den Umtausch hinweisenden Vermerk enthalten und
spätestens bis zum 6. Mai d. Js . bei der Reichsschulden'
Verwaltung eingehen. Daraushin werden Schuldverschreib¬
ungen, die nur für de» Umtausch in Reichsschatzanweisung-«
geeignet sind, ohne Zinsscheinbogen nusgereicht. Für di'
Ausreichung werden Gebühren nicht erhoben. Eine Zeich'
nungssperre steht dem Umtausch nicht entgegen. Die Schuld¬
verschreibungen sind bis zum 29. Juni 1918 bei den i»
Absatz 1 genannten ZeichnnngS- vder Vermittlungsstelle«
einzureichen.

sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner vo» dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin
S « r« w ) ? eitenbf" dedingunge» bis zum 1. Oktober 1919 vollständig kostenfrei aufbewohn und oe. waltet E >.e
Sperre w.rd durch diese Rieder egung nicht bedingt- der Zeichner kann sein Depot jederzeit - auch vor Ablauf dieser Frist - zurücknehme... D .e von dem

Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von de» Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst beliehrn.

Berlin,  im März 1918.

Neichsbank Direktorium.. •
—- -- - .- - • " Hoven  stein . v. Grim m.
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